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13 Gemeinden durchſeucht wurden . Indeß waren Mittel - und Oberrhein ganz frei geworden .

Erſt in den letzten 2 Monaten ſeuchte die Krankheit in den Bezirken Haslach , Gengenbach , Offen⸗

burg , Gernsbach und in einigen Dörfern um Carlsruhe und zog ſich theilweiſe bis in die erſten

Monate von 1868 hinüber . Sonſt aber hatte dieſes Jahr bei wohl vereinzelten kleineren Neſtern

doch feinen eigentlichen Herd aufzuweiſen . Im Jahr 1869 dagegen treffen wir wieder zwei Ver⸗

breitungsbezirke , während Oberland und Seegegend frei ſind , nämlich in den Aemtern Karlsruhe ,

Baden , Bruchſal , Wiesloch , Ettlingen , Pforzheim , Bretten und dann in denen von Heidelberg ,

Schwetzingen bis Weinheim , und fortgeſetzt oder unabhängig davon in Walldürn , Borberg , Ger⸗

lachsheim , Tauberbiſchofsheim , Wertheim .

Die Zahl der Kranken iſt bei ſolchen Krankheiten , wo die Kranken nicht einzeln aufge⸗

nommen werden können , die Mehrzahl nicht einmal ärztlich behandelt wird , nicht beizubringen .

Doch iſt von der Zahl der Todten ein Rückſchluß geſtattt . Im Jahr 1865 ſtarben an Maſern

im ganzen Lande 537 ; 1866 321 ; die ſchlimmſten Verhältniſſe in Külsheim , Buchen , Schwetzin⸗

gen ; 1867 131 ; 1868 66 ; 1869 490 .

Die Bezirke , welche die meiſten Sterbfälle erlitten , waren 1865 Emmendingen (45) , Wald⸗

kirch (53) , Durlach (98) , Pforzheim (40) , Bruchſal ( 51) und Wiesloch ( 51) ; 1866 blieben ſie

überall gering , höchſtens in Schwetzingen ( 19) und in Külsheim ( 14) ; 1867 und 1868 war

nirgends eine höhere Sterblichkeit , und 1869 nur in den Städten Karlsruhe ( 56) und Heidel⸗

berg (23) . Die Todesfälle , welche durch Nachkrankheiten bedingt werden , und welche indirekt noch

auf Rechnung der Maſern kommen , ſind darin nicht inbegriffen .

Wenn auch die Krankheit als eine häufig nicht ungefährliche und als eine ſehr anſteckende

erkannt ift , fo bleibt der Staatsverwaltung doch aus den oben angeführten Gründen faſt nur der

Weg der Belehrung zur Verhütung der Nachtheile derſelben . Dieſe wird in den ergriffenen Ge⸗
meinden , ſoweit ſie nicht der Arzt am Krankenbette ertheilt , durch öffentliche , vom Bezirksarzte aus -

gehende Verkündigungen in Abdruck oder mündlich gegeben . Zur Vermeidung weiterer Verbrei⸗

tung der Krankheit wird auch die zeitweiſe Schließung der Schule beim Ortsſchulrath beantragt .

b. Der Keuchhuſten .

Wenn auch die anſteckende Natur des Keuchhuſtens ſowie deſſen epidemiſche Verbreitung

feſtſteht , ſo gibt doch die Wiſſenſchaft in anderer Beziehung , in der Weſenheit der Krankheit , in

ihrer Entſtehung , ob herausgebildet aus einem einfachen Bronchialkatarrh oder nur bedingt durch

ein aufgenommenes Kontagium , der Staatsverwaltung nur wenig ſichern Anhalt , um die Kind⸗

heit vor der häufig verderblichen Krankheit ſichern zu können . Dazu kommt die lange Dauer

derſelben , und die ſo häufige Gutartigkeit , ſelbſt das Bedürfniß zu Geſtattung der freien Luft ,

daß ſelbſt zweckdienliche Vorſichtsmaßregeln erlahmen müſſen .

Die Epidemien des Keuchhuſtens , welche gerne denen der Maſern folgen oder voran⸗

gehen , thaten dies in einzelnen Bezirken , wie in Radolfzell , Stockach , Kork , Tauberbiſchofsheim ,

doch treffen wir ſie auch ſelbſtſtändig in allen Landestheilen , bald da bald dort . Im Ganzen

jedoch erhalten wir feine fo ſichere Kenntniß von denſelben , denn da die heilende , wie ſchützende

Hülfe eine ſehr zweifelhafte , und die Epidemien , zumal in der wärmeren Jahreszeit oft ſehr gut⸗

artig ſind , ſo unterbleibt häufig die Anzeige . Doch mögen die Sterbeziffern einen Anhalt ihrer



Verbreitung geben und zugleich zeigen, daß die Krankheit eine größere Beachtung verdiente . Sie

betrafen 1865 528 ; 1866 863 ; 1867 306; 1868 228 ; 1869 606 , wenn wir nicht anneh⸗

men dürfen , daß andere Bronchitiden daran theilnehmen . Die größere Sterblichkeit in den beiden

erſten Jahren gehört den mittlern und untern Landestheilen an . Die Sterblichkeit überhaupt aber zeigt ,

wie wünſchenswerth es wäre , einen allgemeineren Schutz gegen die Krankheit herſtellen zu können .

Doch iſt die Staatsverwaltung in den Mitteln dazu aus den oben angeführten Gründen noch

beſchränkter und lediglich auf die Belehrung angewieſen , und ſelbſt darin begegnet ſie , zumal auf

dem Lande , geringem Entgegenkommen .

ce Der Scharlach .

Der Scharlach , in der Art der Entſtehung wie der Verbreitung den Maſern ſich an⸗

reihend , iſt doch in ſo fern von denſelben verſchieden , daß er häufiger in Einzelfällen vorkommt

und daß er meiſt keine ſo großen Epidemien macht . Es geht daraus hervor , daß die ſubjektive

Empfänglichkeit dafür keine fo ausnahmsloſe iſt , daß die Anſteckung genauere Bedingungen vor⸗

ausſetzt , mögen ſie in der Grenze der Entfernung oder in der Haftbarkeit des Kontagiums liegen .

Dagegen birgt die Krankheit größere Gefahr für Leben und ſpätere Geſundheit und iſt deshalb

für die Staatsverwaltung eine wichtigere . Ein früher erhofftes Schutzmittel ( Belladonna ) erwies

ſich aber als trügeriſch und ein Tilgungsmittel des Anſteckungsſtoffes iſt nicht gefunden . Die

Thätigkeit der Sanitätspolizei bleibt deshalb auch hier ſehr beſchränkt .

In den Jahren 1865 wie 1866 zeigte ſich der Scharlach nur in vereinzelten Amtsbezir⸗

ken und zerſtreut , ohne daß man einen beſtimmten Gang des Weiterſchreitens beobachten konnte ,

und forderte wenige Opfer . Nur im Amte Bruchſal verzeichnen wir im Herbſt 1866 eine mör⸗

deriſche Epidemie in Oeſtringen , einem Orte von 2453 Einwohnern mit 42 Todesfällen . Gegen

Ende des Jahres aber ſchon bildeten ſich einige größere Herde , in Eppingen , beſonders in Heidel⸗

berg , und die folgenden zwei Jahre ſind ausgezeichnet durch verbreitete und theilweiſe ſehr ver —

derbliche Epidemien von Scharlach . Er durchſeuchte bald nur cingene Gemeinden , bald gange

Bezirke , und während er in den einen als leichte Krankheit vorüberging , geſtaltete ex fich in an -

dern als eine ſehr mörderiſche Seuche . Den hauptſächlichſten Verbreitungsbezirk bildete aber der

ehemalige Unterrheinkreis , im Jahr 1867 , bis Mosbach , das folgende Jahr weiter hinab bis

Buchen und Boxberg und 1869 bis Walldürn und Tauberbiſchofsheim . Landaufwärts drang

die Krankheit in dieſen 3 Jahren , vorrückend bis Raſtatt , Gernsbach , Baden , Lahr , nicht in

größerem Zuge , ſondern mehr nur einzelne Gemeinden ergreifend . Im Oberlande und in der

Seegegend zeigte ſie ſich in dieſen 5 Jahren kaum vereinzelt . Die Sterblichkeit war oft eine ſehr

bedeutende . Die ſchlimmſten Zahlen treffen wir in Neudorf ( Bruchſal ) auf 1114 Einwohner

7 20 , Eggenſtein ( Karlsruhe ) auf 1464 Einwohner F 44 , ebenſo im Bezirke Heidelberg in Kirch⸗

heim auf 2182 Einwohner T 43 , Nußloch auf 2449 7 20, Sandhauſen auf 2253 50 , Leimen

auf 1728 7 28, dann in Eberbach auf 4136 Einwohner 7 77, Billigheim ( Mosbach ) auf 931

Einwohner 7 33 , Neulußheim ( Schwetzingen ) auf 991 Einwohner 7 25, Oftersheim auf 1569

Einwohner 7 25, Bobſtadt ( Boxberg ) auf 732 Einwohner + 34 .

Der Geſammtverluſt durch Scharlach in dieſen fünf Jahren beläuft ſich auf : 1865 160 ;
1866 193 ; 1867 733 ; 1868 949 ; 1869 923 .
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